
Die Ausstellung 
im Pasinger Rathaus

   Revolution in Pasing  1918 -1919

Die Veranstalter: 
Kulturforum München-West e. V.
Institut für zukunftsweisende Geschichte e. V.

Die Unterstützer: 
Bezirksausschuss 21 Pasing - Obermenzing 
Kulturreferat der Landeshauptstadt München 
Aktive Zentren Pasing

Gefördert von Bund, Freistaat Bayern und
Landeshauptstadt München im Städtebauförderungsprogramm
Leben findet Innenstadt – Programm Aktive Zentren

Bayerisches Staatsministerium für
Wohnen, Bau und Verkehr

Zum Inhalt: 
Die Ereignisse in Pasing sind in vieler Hinsicht eine Re-
aktion auf das Revolutionsgeschehen in München ge-
wesen. Anders als heute war die damalige Stadt  Pasing 
um 1918/19 eine Arbeiterstadt. Daraus ergaben sich 
bemerkenswerte Parallelen zu München: 
• Es bildeten sich nacheinander verschiedene Räte- 

Organisationen, die das Geschehen in Pasing domi-
nierten. 

• Es gab eine Ausrufung der Räterepublik am Marien-
platz in Pasing. 

• Es kam zu heftigen Konfrontationen zwischen den 
Vertretern der verschiedenen politischen Flügel 
über den richtigen Weg zur Demokratie, welche die 
 Lokalpolitik für einige Monate bestimmten. 

• Und es kam sogar kurzzeitig zu einer Art „Machter-
greifung“ der radikalen Linken. 

Es ist also durchaus zulässig von einer „Räterepublik 
Pasing“ zu sprechen. Ein Sonderweg wurde in Pasing 
insofern beschritten, als es am Ende der Revolutions-
zeit gelang, den Einmarsch der Regierungstruppen 
friedlich zu gestalten. 

Die Ausstellung macht deutlich wie schwierig die Su-
che nach der idealen Gesellschaftsform sein kann und 
dass auch eine wichtige Richtungsentscheidung wie 
die zwischen Revolution und Reform nur im Geiste der 
Toleranz und der Verständigung gewaltfrei zu lösen ist. 

Zum Aufbau der Ausstellung: 

Diese Ausstellung will auf den Tafeln 1 – 15 den Verlauf 
der Revolution an Hand von Ausschnitten aus den bei-
den Pasinger Tageszeitungen und durch kurze Kom-
mentare und Texte nachvollziehbar machen. 

Die Tafel 16 stellt in Kurzporträts wichtige Personen aus 
der Revolutionszeit vor. Die Tafeln 17, 18 und 19 geben 
Einblicke in die  revolutionäre  Pasinger Kulturszene. 

Das Zeitgeschehen in Pasing ist ohne kurze Seiten-
blicke auf den Gang der Geschichte im Deutschen 
Reich, in Bayern und München mitunter nur schwer 
nachzuvollziehen. Die fünf Ausstellungstafeln vom Haus 
der bayerischen Geschichte sollen diese Hilfe geben.

Abb.: Flugblatt des Arbeiterrates in Pasing (ca 14. 4. 1919) als Reaktion auf 
den Putschversuch der Exilregierung Hoffmann zum Sturz der jungen Räte-
regierung [siehe Tafel 9]. Dieser Aufruf richtet sich an die Arbeiter, die bisher 
nur eine untergeordnete Rolle in der Gesellschaft spielten, jetzt jedoch zu den 
Trägern des Umsturzes geworden sind.
Quelle: A.  Heusler, Revolution und Räterepublik, in Spuren, Beiträge zur  
Pasinger Geschichte, 
Hg. Geschichtswerkstatt  Arbeiten und Leben in Pasing e. V., München 1989



Die kriegsbedingte Not 
"Wer hamstert, kommt ins Zuchthaus. 

Wer nicht hamstert, kommt ins Irrenhaus. 
Wer von den Marken lebt, kommt ins Leichenhaus."

Links oben: Pasinger Zeitung 29.10.18, drei Bekanntmachungen
Links unten: Würmtalbote  31.10.18, Sterbeanzeige  
Rechts oben: Pasinger Zeitung 26.11.18 
Rechts Mitte: Würmtalbote 24.01.19, darunter  15.2.19, "Lokales"
Unten: Notgeld der Stadt Pasing.  Quelle: Pasinger Archiv e. V. 
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Die erste Revolution
Die Ausrufung des  Freistaats Bayern 

am 7. November 1918 durch Kurt Eisner 
und die Folgen für Pasing 

Oben: Würmtalbote 12.11.18. Die konservativ  eingestellte 
 Pasinger  Presse berichtete zögerlich und distanziert von der 
 Revolution.  Offizielle  Mitteilungen wurden natürlich publiziert.
Unten: Pasinger Zeitung 13.11.18.

Die Revolution beginnt in Pasing mit einer vorsichtigen 
Öffnung der städtischen Verwaltungsgremien (Magist-
rat und Gemeindekollegium) für bisher benachteiligte 
 gesellschaftliche Gruppen, vor allem der Arbeiterschaft. 
Die Frauen profitieren von dieser Entwicklung ebenfalls 
[siehe Aufruf auf Tafel 3]. Um möglichen Ausschreitun-
gen  vorzubeugen,  richtet der Magistrat Mitte  November 
eine  städtische  Sicherheitswache ein, bestehend aus 
24  bewaffneten  Pasinger  Bürgern. Sie hat ihren Sitz im 
Saalbau Graml [links] in der heutigen Gleichmannstraße. 

Oben: Pasinger Zeitung 9.11.18, die "erweiterte Stadtverwaltung" mahnt zur Ruhe. 
Bild links: Saalbau Graml. Quelle: Pasinger Archiv e.V.
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Die Parteien bringen sich 
für die Wahlen in Stellung

Wahlen zum Bayerischen Landtag und 
zur verfassungsgebenden Nationalversammlung

Würmtalbote 6.12.18, Anzeige   

Anzeige zur Gründung der Ortsgruppe in der Pasinger Zeitung  23.11.18
Bild unten: Postkarte von  1910. Pasinger Archiv e.V.

Die Nachkriegssituation hat die politische 
Landschaft Bayerns in Bewegung gebracht 
und die Gründung neuer Parteien bewirkt. 
Für die Wahlen zum bayerischen Landtag 
und zur verfassunggebenden deutschen 
 Nationalversammlung im Januar 1919 drän-
gen neue und alte Organisationen an die 
 Öffentlichkeit

Pasinger Zeitung 26.11.18, Anzeige zur Gründung des Ortsvereins 

Würmtalboten 26.11.18, Anzeige  

Pasinger Zeitung 1.12.18, Anzeige zur Gründungsversammlung 
eines Rates geistiger Arbeiter. Damit versuchen die Akademiker, 
ihren Einfluss in der Rätebewegung. zu sichern.

Anzeige zur Gründungsversammlung im Würmtalboten 26.11.18. 
Bild unten: Hotel zur Eisenbahn, Postkarte von 1908, Pasinger Archiv e.V.
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Zwei Wahlen in einer Woche 

Wahlveranstaltungen  in Pasing

Die Wahlpropaganda für die richtungsweisenden Wah-
len im Januar gilt vor allem den gewaltigen politi-
schen Umwälzungen und der Suche nach der idea-
len Regierungsform. Frauen sind jetzt wahlberechtigt 
und  werden als neue, wichtige Wählergruppe von den  
Parteien besonders intensiv angesprochen.

Anzeige der BVP zu beiden Wahlen. Würmtalbote, 8.1.19. 

Anzeige der MSPD. Pasinger Zeitung, 10.1.19.

Anzeige zur Wahl der Nationalversammlung. Würmtalbote, 16.1.19.

Anzeige der MSPD.  Pasinger Zeitung, 17.1.19.

Anzeige der DVP zur Landtagswahl. Würmtalbote, 12.1.19. 
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Die zweite Revolution
Noch in der Nacht nach der   Ermordung Eisners wird in 
Pasing von MSPD und USPD anstelle des  Arbeiterrates 

ein  Revolutionärer Arbeiter- und Soldatenrat  (RAR) 
gebildet. 

Links oben und Mitte: Pasinger Zeitung 22.2.19, drei Bekannt-
machungen des Revolutionären Arbeiter- und Soldatenrates.  
Links unten: Pasinger Zeitung 26.2.19.
Rechts: Pasinger Zeitung 23.2.19, die ersten Maßnahmen zur 
Übernahme der Macht und zur  Sicherung der sozialistischen 
Errungenschaften nach der Ermordung Kurt Eisners.  
Unten: Pasinger Zeitung 6.3.19, Beispiel für die regelmäßig 
 publizierten Nachrichten des Revolutionären Arbeiterrates.

München: Trotz der radikalen Töne ist in dieser  Phase der  
Revolution die Frage "Partei-Demokratie oder kommu-
nistische  Räterepublik" nicht entschieden. Die Delegier-
ten  des  Räte kongresses  stimmen für eine    sofortige 
 Einberufung des Landtags. Dieser wählt nach wochen-
langen  Verhandlungen am  17. März 1919 einstimmig 
Johannes Hoffmann (SPD) zum  Ministerpräsidenten.

Pasing: Trotz der scharfen Proklamation ver-
läuft die Zusammenarbeit mit der Verwaltung 
zwar nicht spannungslos, aber reibungslos. 
Wichtig ist die Beseitigung der Not.    
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Die Revolution radikalisiert sich

Die Ausrufung der Räterepublik Baiern
am 7. April 1919 gilt als 3. Phase der Revolution

Rechts: Pasinger Zeitung 7.4.19, Proklamation des neuen Zentralrats.  
Links: Pasinger Zeitung  7.4.19, Beschlüsse des Zentralrats in Mün-
chen.  Darunter die  Maßnahmen des RAR in Pasing.  

In der Nacht vom 6. auf den 7. April proklamiert die USPD 
die Räterepublik und verlässt die Regierung Hoffmann. Diese 
flieht nach Bamberg, der Landtag wird für aufgelöst erklärt. 
Die Macht hat jetzt der Revolutionäre Zentralrat  inne unter dem 
Vorsitz von Ernst Toller (USPD). 
Diese Räterepublik versteht sich als sozialistisch-kommunis-
tisch. Aber die Kommunisten verweigern die  Mitarbeit.

In Pasing setzt der Revolutionäre Arbeiterrat (RAR) die ge-
wählte Bürgervertretung (Magistrat und Gemeindekollegium) 
ab. Die städtischen Beamten und Bediensteten müssen eine So-
lidaritätserklärung abgeben [siehe „Aufruf“ links unten].Diese 
Maßnahme wird bereits eine Woche später  zurückgenommen.
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Die Revolution radikalisiert sich
Die Ausrufung der Räterepublik in Pasing

Nur wenige Stunden nach der Proklamation der 
Räterepublik Baiern in München am 7. April

wird sie auf dem Pasinger Marienplatz ausgerufen.

Links: 2 mal Würmtalbote 10.4.19.
Oben: Aus den Tagebuchaufzeichnungen eines 16-jährigen Pasinger Gymnasiasten, 
Quelle Pasinger Archiv e. V.
Unten: Ausrufung der Räterepublik auf dem Pasinger Marienplatz. Aufnahme  des 
Fotografen Rudolf Kahl, auf dem Bild datiert 7.4.19. Quelle: Sammlung Möllmann.

 „Heute Nachmitt ag 3:00 Uhr große Volksversammlung auf 
dem  Marienplatz. Proklamation der Räterepublik! Prole-
tarier erscheint in Mass en!   R .A. Kugler"

 So stand unheilverkündend und neugiererregend auf einem 
 rot en  Zett el . Die  Sache müsste ich mir auch anschauen! Eine 
kleine  Menge Arbeiter hatt e sich eingefunden . Herr  Lichtinger 
- Seminarlehrer,  Arbeiterrat - hielt eine Rede , in der er 
eine dritt e Revolution für not wendig erachtete und dann das 
Für und  Wider zur Räterepublik brachte . Dann schwang sich 
der Aff enkandidat  Bachmeier auf den Tisch und begann mit 
 einer wahren  Schimpansenstimme
 „Die Augen auf, die Herzen auf!"
Zum Schluss wurde abgestimmt. Natürlich war alles für die 
Räte republik . Ich hätt e gerne da gegen gestimmt, wollte aber 
nicht  riskieren ,  durchgehauen zu werden . Das dreimalige 
Hoch auf die Räterepublik ,  Internationale ,  Weltrevolution 
usw., von Gorilla Bachmeier zu Ende der  Versammlung 
 ausgebracht, klang aber doch recht schwach .
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Die Revolution radikalisiert sich

Anpassung und Widerstand in Pasing
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Mit der Ausrufung der Räterepublik  am 7. April wird 
in  Pasing Magistrat und Gemeindekollegium abgesetzt  
[Tafel 6]. Der Revolutionäre Arbeiterrat RAR hat damit die 
 alleinige Regierungsgewalt in Pasing. 
Am 12. April  verlassen die  Mitglieder der MSPD geschlos-
sen den RAR und begründen dies u.a. mit Kuglers selbst-
herrlichem Führungsstil und der Tatsache, dass der RAR, 
namentlich die mehrheitssozialistischen Mitglieder, über 
entscheidende  Maßnahmen  Kuglers nur unzureichend 
informiert waren: "Die unterzeichneten Mitglieder des 
Rev.A.R. erkennen keine  Diktatur an und  legen unter die-
sen Umständen ihre Mandate nieder ohne damit zur Fra-
ge der Räterepublik Stellung zu nehmen." 
Ein paar Tage später wird die Neuwahl zum Revolutionären 
 Arbeiterrat auf den 27. April festgesetzt.

Links oben: Pasinger  Zeitung 9.4.19, Dr. Wunder zur neuen politischen Lage.  
Links unten: Würmtalbote 11.4.1919, Würdigung des abgesetzten Stadtrates.  
Rechts unten: Pasinger Zeitung 24.4.1919, Neuwahl des RAR. 



Die Revolution radikalisiert sich

Die Ausrufung der kommunistischen  Räterepublik 
am 14. April 1919 gilt als 4. Phase der Revolution. 

In München  übernehmen die Kommunisten die Macht.  
Die Pasinger Revolutionäre schließen sich an, obwohl hier 

die KPD nicht vertreten ist.
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Links: Würmtalbote 15.4.19, Bewaffnung des Pasinger  Proletariats
Rechts oben: Würmtalbote 15.4.19, Aufruf zum Generalstreik
Rechts unten: Würmtalbote 15.4.19, Begründung des Generalstreiks

Am 13. April unternimmt die Regierung  Hoffmann 
mit Teilen der regulären Münchner Truppen und 
der Republikanischen Schutztruppe einen Putsch-
versuch gegen die junge Räteregierung. Das Un-
ternehmen wird jedoch von der kommunistisch ge-
führten „Roten Garde“ – ihr Kommandant ist Rudolf 
 Egelhofer – in schweren Straßenkämpfen blutig 
 niedergeschlagen. 
Aufgrund dieses Sieges übernimmt am 14. 
 April die radikale Linke die Macht  in den Ar-
beiter- und Soldatenräten und proklamiert die 
Kommunistische Räterepublik. 
Die gesetzgebende Gewalt übernimmt jetzt ein 
vierköpfiger Vollzugsrat unter Leitung von 
Max  Levien und Eugen Leviné; unterstützt wird 
das Leitungsgremium von einem 15-köpfigen 
 Aktionsausschuss. Die Forderungen nach der Dikta-
tur des Proletariats gemäß russischem Vorbild sind 
damit erfüllt. Die markantesten neuen Maßnahmen 
sind Pressezensur, die Gründung der Roten  Armee 
sowie ein mehrtägiger Generalstreik.



Umdenken in Pasing

 in Pasing wird die Revolution 
ohne Blutvergießen beendet
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Am 20.4. nimmt Kugler als Vorsitzender des Rumpf- 
Arbeiterrates die Absetzung von Gemeindekollegium und 
Magistrat vom 7.4. zurück, um die Funktionsfähigkeit der 
Verwaltung wieder herzustellen. Die erzwungenen Loyali-
tätserklärungen der Beamten "gelten als nicht abgegeben". 
Bürgermeister  Wunders flexible Reaktion auf die harschen 
Maßnahmen des RAR mag  Kuglers Umdenken ebenso be-
einflusst  haben wie die Zuspitzung der militärischen Lage 
der  Räterepublik. Bemerkenswerterweise ist die Bekannt-
machung des RAR vom 30. 4. nicht mit Kuglers  Namen 
 unterzeichnet [links unten].

In den letzten Apriltagen ist täglich mit dem Vormarsch der 
 regierungstreuen Truppen  mit einer Stärke von nahezu 
35.000 Mann zu rechnen. Der Marsch auf München steht 
unmittelbar bevor, und Pasing würde als eine der ersten 
Städte den Regierungstruppen in die Hände fallen. 

Um ein Blutvergießen zu verhindern, entschließen sich 
 Bürgermeister Wunder, die MSPD-Funktionäre Amann und 
Höss sowie der RAR-Vorsitzende Kugler nach Starnberg zu 
fahren, um mit dem  Kommandeur der  Regierungstruppen 
 Bogendörfer Übergabeverhandlungen zu führen. Am 27. 
April trifft die  Pasinger  Delegation in Starnberg ein und 
 unterbreitet  das Angebot,  Pasing ohne  Widerstand zu 
  übergeben. 

Tatsächlich vollzieht sich der Einmarsch der Regierungs-
truppen ohne nennenswerte Zwischenfälle. 

Kuglers  Vermittlertätigkeit wird als Verrat an der 
 Sache der   Räterepublik betrachtet und führt dazu, 
dass der Befehlshaber der  Roten  Armee, der Matrose 
 Egelhofer, einen Haftbefehl gegen ihn ausstellt. Der mit der 
Festnahme beauftragte Führer der  Pasinger Roten Garde 
Freund (USPD) führt diesen Befehl nicht aus und  rettet  damit 
 Kuglers  Leben. Festnahme und Auslieferung nach  München 
wären zweifellos sein Todesurteil gewesen.

Die friedliche Übergabe von Pasing sollte kurz darauf Kugler 
zugute kommen, gegen den – er wurde am 6. Mai festgenom-
men – von der  Münchner Staatsanwaltschaft Anklage wegen 
Beihilfe zum  Hochverrat erhoben wurde. Die Hauptverhand-
lung vom 26. Juni 1919 endete mit Kuglers Freispruch.

Quelle: A. Heusler, Revolution und Räterepublik, in: Spuren, München 1989

Oben  Pasinger Zeitung 20.4.1919. [Vgl. Aufruf, Tafel 6 sowie 
Offener Brief, Tafel 8]. Unten: Pasinger Zeitung 1.5.1919



Ende der Revolution:

1. Mai: Pasing wird ohne  Gegenwehr 
von  den Weißen Truppen der 

 Regierung Hoffmann eingenommen.
Ausschnitte aus der Pasinger Zeitung vom 3.5.19 
unter "Lokales"
Bild unten: Einmarsch der Weißen Truppen in 
 Pasing. Aufnahme aus dem Atelierfenster des 
 Fotografen  Rudolf Kahl, Quelle Sammlung Möllmann.
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Oben: Einmarsch der Weißen Truppen in Pasing am 1. Mai 1919. Aufnahmen aus dem Atelierfenster des Fotografen. Rudolf Kahl, Blick nach Westen in 
die heutige Bodenseestraße. Quelle: Sammlung Möllmann.
Unten: Blick in die heutige Gleichmannstraße Richtung Bahnhof. Soldaten der Regierungstruppen führen eine Gruppe von 54 unbewaffneten, uniformierten 
Personen ab. Dies sind vermutlich die russischen Kriegsgefangenen, auf die die   Eroberer von Pasing am Bahnhof gestoßen sind [siehe Tafel 15]. 
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Ende der Revolution:

Berichte vom Einmarsch der 
Weißen Truppen in Pasing

„Kurz vor ein Uhr plötzlich die Nachricht: Die 
 Regierungstruppen sind da! Schnell Hut und  Mantel 
her! Da muss ich auch dabei sein! Vorne vor dem 
Rathaus stand schon eine Abtei lung Kavallerie . 
Endlich!  Endlich!
Die Soldaten waren vort reffl  ich ausgerüstet und unter-
hielten sich mit den Leuten . Doch wei ter! Am Marien-
platz marschiert e eben eine Kompanie Infanterie ein , 
mit Gesang durch die  Bahnhof straße zum Bahnhof , der 
sof ort  besetzt wurde . Jetzt folgte Trupp auf Trupp,  Reiterei 
sprengte zum Bahnhof , dann wieder Infanterie und 
 Kavallerie . Da ging ein Jubel durch die Menschenmass en , 
die da Kopf an Kopf gedrängt standen , als die   Soldaten 
singend ein zogen . „Hoch! Hoch!” rief man und ein Tücher-
schwenken begann . Dann ratt ert en Kraft wagen durch 
die Bahnhof straße und immer neue Truppen zogen ein . 
Ich war selbstverständlich mitt  en drin . 
Am Bahnhof platz hatt e man eben Kugler verhaft et. Ein 
Herr hatt e auf ihn gezeigt: „Den müsst Ihr packen!” Man 
hatt e ihn dann umringt, ein Offi zier kam hinzu und 
der Kugler war verhaft et.” 

Links oben: Pasinger Zeitung 3.5.19, Sinnieren über den Machtwechsel.
Rechts oben: Aus den Tagebuchaufzeichnungen eines 16-jährigen Gymnasiasten. 
Quelle: Pasinger Archiv e.V.
Links unten: Ein gefangener Rotarmist wird abgeführt. Quelle Sammlung Möllmann, 
Rechts unten: Plakat vom 1.5.1919, bemerkenswerterweise an die Münchner adressiert.
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Nach der 
Niederschlagung 

der Revolution
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Links oben:
Würmtalbote 27.5.1919: Plakate und Ansammlungen verboten! 
Links unten:
Pasinger Zeitung 20.5.1919: Bürgerwehr für Ruhe  und  Ordnung.
Rechts oben: Foto der Gatterburg, Quelle Pasinger Archiv e. V. 
Rechts Mitte:
Würmtalbote 4.5.1919: Todesstrafe für nicht abgelieferte Waffen
Rechts unten: Würmtalbote 4.6.1919: Wer will wieder Krieg?

Studienrat Franz Schaehle, der erste bedeutende Chronist 
Pasings, schrieb über das Ende der Räteherrschaft unter an-
derem: „Für die Truppen der Hoffmannschen Regierung bilde-
te das Pasinger Schloss [die sog. Gatterburg] bei den Kämpfen 
gegen München [gemeint ist die Räteregierung] für kurze Zeit 
das Hauptquartier. 53 Russen, die gegen die Regierungstruppen 
gekämpft hatten, wurden bei Gräfelfing erschossen.“  [Tafel 15]

Die Stadtkommandantur Pasing stand unter dem Befehl des 
Hessisch-Thüringisch-Waldeck’schen Freikorps; sie verblieb 
am Ort bis Ende Mai 1919. 
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Die Ermordung von 
53 russischen Gefangenen 

am 2. Mai 1919

Die von Franz Schaehle erwähnte Erschießungsaktion – vermut-
lich die größte bei der Niederschlagung der Revolution –  fand 
am 2. Mai 1919 statt.[Siehe Tafel 14]  Vorausgegangen war Fol-
gendes: Als die Regierungstruppen am 1. Mai von Westen her 
nach München einmarschierten, stießen sie bei der Besetzung 
des Pasinger Bahnhofs auf eine größere Gruppe unbewaffne-
ter ehemaliger russischer Soldaten in bayerischen Uniformen. 
Diese waren gerade mit dem Zug von München angekommen 
und auf dem Weg zurück zu ihrer Unterkunft in Puchheim. Dort 
befand sich ein bereits Ende April aufgelöstes Lager mit ca. 
2.000 russischen Kriegsgefangenen, etwa 120 von ihnen waren 
von den Roten Garden zur Verteidigung von Fürstenfeldbruck 
angeworben worden. 
Die Russen wurden gefangen genommen, nach Lochham abge-
führt und dort eingesperrt. [Auf dem unteren Foto von R. Kahl auf 
Tafel 12 ist vermutlich der Zug der uniformierten, unbewaffneten 
Gefangenen duch die heutige Gleichmannstraße festgehalten.]
Noch in der Nacht trat ein Standgericht zusammen, das kurzer-
hand alle Männer zum Tode verurteilte. Am nächsten Tag wurden 
die Gefangenen in einer Sandgrube neben dem  Gräfelfinger 
Friedhof erschossen und in einem Massengrab auf dem benach-
barten Gräberfeld verscharrt. Dies war vermutlich die größte 
Erschießungsaktion im Zusammenhang der Revolutionsereig-
nisse in Bayern.

Bereits am 1. Mai des Folgejahres veranstalteten trotz eines Ver-
bots etwa 600 bis 700 Pasinger Anhänger linker Parteien und 
Gewerkschaften – aus Solidarität mit den Opfern der Mordak-
tion – einen  Gedenkmarsch zum sog. Russengrab. Die Tradi-
tion dieser Gedenkveranstaltung am wichtigsten Feiertag der 
 Arbeiterbewegung fand im Jahr 1933 ihr jähes Ende. 

Seit April 1921 erinnerte an der Westmauer des Gräfelfinger 
Friedhofs eine – auf Initiative der Münchner Bäcker-Innung 
 angebrachte – Gedenktafel an das Massaker. 
Anlässlich der Beerdigung von Hitlers Leibchauffeur Julius 
Schreck im Mai 1936 auf dem Gräfelfinger Friedhof zerstörten 
die Nazis die Grabstätte. Bereits kurz nach Kriegsende 1945 
ließ die Gemeinde Gräfelfing eine neue Gedenkstätte errichten.

Das "Russengrab" an der Westmauer des Gräfelfinger Friedhofs. 
Oben: der ursprüngliche Grabstein, gestaltet von Richard 
 Riemerschmid mit einem Text des Schriftstellers Korfitz Holm:
"Fern von der Heimat fanden hier ihr Grab 53 russische 
Kriegsgefangene, zum zweiten Mal gefangen genommen 
im Kampfe gegen die Regierungstruppern. Am 2. Mai 1919 
standrechtlich erschossen in der grossen Sandgrube nahe 
bei diesem Friedhof. Wanderer, wer du auch seist, wünsche 
ihnen eine sanfte Ruhe! War nicht auch von ihnen jeder einer 
Mutter Sohn? – Diese Tafel errichtete zum Gedächtnis für 
kommende  Geschlechter die Bäckerinnung München"
Unten: das 1945 von der Gemeinde Gräfelfing wieder errich-
tete Grabmal im heutigen Zustand. Quelle beider Bilder: Privat

Unten: Dubiose Berichterstattung im Würmtalboten, 4.5.1919



Personen der 
Revolutionszeit in Pasing

Josef Amann, Georg Kugler, 
Hans Nimmerfall, Dr. Alois Wunder    
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Josef Amann 

Im Februar/März 1919 wird der „Revolutionäre Arbeiter-
rat“ (RAR) als Nachfolger des bisherigen „Arbeiterrates“ 
gebildet, 1. Vorsitzender wird Josef Amann (MSPD). Der 
RAR ergeift Maßnahmen zur besseren Lebensmittelver-
sorgung der Pasinger Bürger/innen und startet Initiativen 
zugunsten der Arbeiterschaft. Dadurch erreicht er eine 
große Akzeptanz in der Bevölkerung und kann zugleich 
seinen Einfluss auf Magistrat und Gemeindekollegium 
verstärken. 
Infolge des sich ändernden politischen Klimas gerät der 
RAR unter den Einfluss von Arbeitern und Mitgliedern, 
die einen radikaleren Kurs forderten. Dadurch verliert 
Amann stark an Einfluss. Am 8. April scheidet er aus Pro-
test gegen die revolutionären Aktivitäten des 2. Vorsit-
zenden Kugler aus dem RAR aus; vier Tage später folgen 
sämtliche MSPD-Mitglieder. Amann tritt erst wieder am 
27. April als MSPD-Vorsitzender bei den Bemühungen 
um einen friedlichen Einmarsch der Regierungstruppen 
in Erscheinung. 
1927 wirde Amann NSDAP-Mitglied, 1929 Mitglied im 
Stadtrat. 1932 tritt der SA bei. Von 1931 bis 1934 ist er 
NSDAP-Kreisleiter und von 1933 bis 1938 amtiert er als 
2. Bürgermeister in Pasing. In seiner Amtszeit kümmert 
er sich intensiv um die Entwicklung Pasings zur Garten-
stadt und bekennt sich als entschiedener Gegner der 
 Eingemeindung nach München. 

Hans Nimmerfall

Er trat er schon in jungen Jahren der SPD bei und musste dadurch vie-
le Jahre berufliche Diskriminierung ertragen. Auch in Pasing war er ein 
Sozialdemokrat der ersten Stunde. Von 1906 bis 1933 war er erst im Ge-
meinderat und dann im Magistrat engagiert aktiv. Besondere Verdienste 
erwarb er sich bei der Förderung des genossenschaftlichen Wohnungs-
baues in Pasing. Von 1912 bis 1928 gehörte er mit vierjähriger Unterbre-
chung dem bayerischen Landtag an. In der Regierungszeit von Eisner 
war er Staatsrat im bayer. Staatsministerium für militärische Angelegen-
heiten, 1908 bis 1933 Parteisekretär der SPD für den Bezirk Südbayern.

Obwohl Nimmerfall über umfangreiche Erfahrungen in der Kommunal- 
und Landespolitik verfügte, verzichtete er auf eine Mitarbeit im Arbei-
ter- und Soldatenrat. Der Entwicklung zur kommunistischen Räterepublik 
stand er sicherlich ablehnend gegenüber. Trotzdem trat er während der 
Revolutionszeit in Pasing politisch kaum öffentlich in Erscheinung. 

Am 30.6.1933 wurde Nimmerfall aus einer Stadtratssitzung heraus ver-
haftet und in das Konzentrationslager Dachau eingeliefert. Zwar wurde er 
nach wenigen Monaten wieder entlassen, konnte sich jedoch von der qual-

vollen Haft nicht mehr 
erholen und starb im 
August 1934 im Alter 
von 42 Jahren. 

Dr. Alois Wunder

geb. 1878, gest. 1974, 1. Bürgermeister der Stadt Pasing.
Wunder wurde 1914 zum ehrenamtlichen Bürgermeister 
der Stadt Pasing gewählt, 1919 hauptamtlicher Bürger-
meister. Der erste Weltkrieg, Revolution, Räterepublik, In-
flation und Nahrungssorgen bedrückten die Bevö1kerung, 
aber gerade in dieser Zeit bewies Wunder Geschick und 
eisernen Willen. Die Stadt Pasing verlieh Wunder am 9. 
September 1932 für sein erfolgreiches Wirken als Rechts-
rat und als Bürgermeister das Ehrenbürgerrecht.
Wunder hat sich von Beginn der Revolution an loyal zu 
den jeweiligen Machthabern erklärt. [Tafel 2 und 9]. Mit 
einer fast wortgleichen Formulierung stellte er sich auch 
1934 den neuen Machthabern zur Verfügung.
Parteimitgliedschaft, Reden und Dokumente antisemiti-
schen Inhalts belegen, dass Wunder den Nationalsozia-
listen nahe stand. Die Eingemeindung Pasings, die seine 
Laufbahn als Bürgermeister beendete, verhandelte Wun-
der 1937/38 mit dem Münchner Nazi-Bürgermeister Fiehler.

Rechts: 
Hans Nimmerfall.  Quelle: 
Haus der  Bayerischen 
 Geschichte.

Lnks: Dr. Alois Wunder 1938, Quelle: privat.
Mitte: RAR-Ausweis für Dr. Alois Wunder, unterschrieben am 
26.4.1919 von G. Kugler, Quelle: privat.

Georg Kugler 

Als Vorsitzender der unbedeutenden Unabhängigen Sozialdemokra-
tischen Partei (USPD) in Pasing spielte er anfangs kaum eine Rolle im 
politischen Geschehen. Das änderte sich, als die nach dem Tod von 
 Ministerpräsident Eisner stattfindende politische Radikalisierung auch 
die Pasinger Arbeiterschaft und den „Revolutionären Arbeiterrat“ (RAR) 
erfasste. Am 6. März übernahm der zum 2. Vorsitzenden und Geschäfts-
führer gewählte Georg Kugler die Regie. Ende März kam es zur ersten 
Machtprobe des RAR mit dem Pasinger Magistrat. 
Anlässlich der sog. Dritten Revolution am 7. April erfolgte in Pasing die 
Absetzung von Magistrat und Gemeinderat durch den RAR. Diese „Macht-
ergreifung“ musste jedoch nach kurzer Zeit wieder zurückgenommen 
werden [siehe Tafel 6 und 10]. In dieser Zeit kam es im RAR zu internen 
Konflikten zwischen MSPD- und USPD-Anhängern [siehe Tafel 8]. 
Am Ende der Münchner Räterepublik geriet Kugler als Parlamentär zwi-
schen die Fronten und musste um sein Leben fürchten. Einer Verurteilung 
wegen Beihilfe zum Hochverrat entging er nur knapp [siehe Tafel 10]. 
1929 starb Kugler mit nur 41 Jahren. Im Nachruf des Würmtalboten wur-
de er als der „Diktator von Pasing“ bezeichnet, in dessen Hand das Wohl 
und Wehe der Stadt lag. 



Heinrich F. S. Bachmair
1889 - 1960

Verleger, Literat, Revolutionär aus Pasing

Heinrich Franz Seraphikus Bachmair ist 
der Sohn von  Joseph Bachmair, dem angesehe-
nen Inhaber der Jakobs- Apotheke am  Pasinger 
Marienplatz. Er zieht dem gemachten Nest ein 
literarisches Leben als Bohèmien vor. 

Bachmair studiert vor dem Ersten Weltkrieg Lite-
raturwissenschaft und Philosophie in München. 
Er gründet 1911 den Heinrich F. S. Bachmair-
Verlag und verlegt als erstes Schriften seines 
Jugendfreundes Johannes R. Becher. Im glei-
chen Jahr zieht er nach Berlin. Zusammen mit 
Becher gibt er zwei der  ersten expressionisti-
schen Zeitschriften heraus,„Die Neue Kunst“ 
und  „Revolution“. 
Bachmair verfasst auch selbst  Gedichte und Er-
zählungen, die oft unter Pseudonym erscheinen. 
Noch vor dem Ersten Weltkrieg kehrt er nach 
München zurück. 

Oskar Maria Graf schreibt später über seinen 
Freund in  "Gelächter von außen": 
"Heinrich F. S. Bachmair besaß als Verleger in 
der hohen  Literatur bereits einen  geachteten Na-
men, denn er hatte schon vor dem Ersten Welt-
krieg Else Lanker-Schüler, Johannes R.  Becher, 
Emmy Hennings, Carl Einstein und eine ganze 
Anzahl inzwischen berühmt gewordener Auto-
ren als erster herausgebracht und in einer dicken, 
sehr vornehm  aufgemachten Zeitschrift 'Die Neue 
Kunst' die radikalsten Neuerer veröffentlicht. Da-
bei war fast das  ganze Vermögen seines Vaters, 
 eines wohlhäbigen Pasinger Apothekers, drauf-
gegangen. Der  Ausbruch des Weltkrieges mach-
te allem ein Ende." 

Im März 1919 eröffnet Bachmair 
die Verlagsbuchhandlung "Die Bü-
cherkiste" in München. Gedicht-
bände, Grafik und  Bibliophiles bil-
den nun den Schwerpunkt.

1922.heiratet Bachmair die Lyrike-
rin und Übersetzerin Marie  Luise 
Weissmann (1899 - 1929) und zieht 
mit ihr wieder nach  Pasing ins El-
ternhaus. Während der Weimarer 
Republik arbeitet er als Buchhänd-
ler und Verleger.
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Mitte: Portrait Bachmair, Quelle: Münchner 
Stadtbibliothek / Monacensia, P/a 1556

Anzeige für die Buchhandlung "Die Bücher-
kiste" in der Kurfürstenstr. 8 in München.

Anzeige für die Monatschrift für Literatur 
"Die Bücherkiste", Herausgeber Leo Scher-
penbach, Verleger H. F. S. Bachmair in Pa-
sing, wo Bachmair in der elterlichen Woh-
nung lebte.

Links: Titelschriftzug der Kulturzeitschrift 
"Revolution", Herausgeber H. F. S. Bachmair 
und J. R. Becher.

Unten links: H. F. S. Bachmair mit seiner Frau 
Marie Luise  Weissmann. Urlaubsfoto,
Quelle Pasinger Archiv e. V.
Rechts: Marienplatz mit Jakobsapotheke,  ganz 
rechts im Bild. Foto um 1932. Quelle  Pasinger 
Archiv e. V.



Heinrich F. S. Bachmair
1889 - 1960

Verleger, Literat, Revolutionär aus Pasing

H. F. S. Bachmair als Revolutionär

1914 wird Bachmair SPD-Mitglied, nach Kriegs-
ende tritt er zur USPD über und übernimmt 
deren Leitung in Pasing. 
Seine große Stunde schlägt April 1919.

Aus dem Pasinger  Polizeiprotokoll: 

Nach dem Zu-
sammenbruch 
der Rätere-
gierung flieht 
Bachmair, steck-
brieflich ge-
sucht, am 1. Mai 
aus München 
und    schlägt sich 
einen  Monat zu 
Fuß durch. Am 
4. Juni wird er in 
Rothenburg ob 
der Tauber de-
nunziert, fest-
genommen und 
zu eineinhalb 
 Jahren Festungs-
haft verurteilt.

Noch einmal Os-
kar Maria Graf 
(in "Gelächter 
von außen"):

"Das Erstaunlichste war, daß er beim Einmarsch der  Weißen 
ohne Verhaftung  davonkam. Er hatte sich in die Pasinger 
 Apotheke seines  Vaters durchgeschmuggelt, den weißen 
 Kittel angezogen und  harmlos die Kunden bedient."

"Von 1933 an wurde meine Lust, Bücher zu verlegen,
geringer, ..." schreibt Bachmair in "Mein Verlag". 
1946 gründet er seinen Verlag in Starnberg neu. Nach vier 
Jahren muss er – nach der Währungsreform – Konkurs anmel-
den. Er besucht J. R. Becher, seinen Freund aus Studenten-
tagen, im April und Mai 1951 in Berlin, zieht Juli 1951 nach 
Ostberlin und übernimmt im Aufbau-Verlag die Marketing-
abteilung. 1956 wechselt er zur Akademie der Wissenschaf-
ten und archiviert dort nach Bechers Tod am 11. Oktober 
1958 dessen Nachlass. 

Am 11. Oktober 1960 stirbt Heinrich F. S. Bachmair in Berlin.
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„B. äußerte bei mehreren Sitzungen, so auch 
am 4. April  im Revolutionären  Arbeiterrat im 
Saal des Gasthauses 'Zur Feuerwache', daß 
die dritte und wenn nötig auch noch eine  vierte 
 Revolution kommen muß, um die Räteregie-
rung  einzuführen.
(...) In der Sitzung am 4. April 1919, mittags 
zwölf Uhr, im Rathaussaal wurde die Ausrufung 
der Räterepublik verlangt und die Kommu-
nistin Frau Vilseck von Gauting in die  Sitzung  
zugelassen. 

Am gleichen Tage nachmittags wurde nun 
durch B. die Räterepublik am hiesigen 
 Marienplatz öffentlich ausgerufen. (...)
B. hatte während der zweiten Revolution die 
Zensur an den hiesigen Zeitungen (Würmtal-
bote u. Pasinger Zeitung) auszuüben, stellte 
diese Tätigkeit aber schon vor der dritten Re-
volution ein. (...)
Terroristischer Mittel gegen den andersge-
sinnten Teil der Bevölkerung hat sich derselbe 
nicht bedient." 

Text zitiert nach Franz Adam: Revolution in Pasing. Ein Portrait des 
Literaten,  Buchhändlers und Verlegers Heinrich F. S.  Bachmair. 

Hinweis: Die Ausrufung der Räterepublik in Pasing war am 7.4.1919, 
auch wenn die zitierten Polizeiakten ein anderes  Datum nennen. 
In der Ausstellung wird Bachmair auf  Tafel 5 als Redakteur genannt  
und auf Tafel 7 als Aktivist bei der Ausrufung der  Räterepublik auf 
dem Pasinger Marienplatz.

Die Zitate von O. M. Graf stammen aus "Gelächter von außen" Aus 
meinem Leben 1918–1933. München 1983, S. 106 ff.

Bild rechts: Bachmair in der Festungshaft in Lichtenau, 1919. 
Quelle: Der Verleger Heinrich F. S. Bachmair. Ausstellungskatalog, 
Akademie der Künste Berlin 1989, Ausstellung und Katalog: Hans-
jörg Viesel. Laut Katalog ist das Foto auf der Rückseite mit einer 
Widmung an Maria Luise Weissmann beschriftet: "Erinnerung an 
jene 'Ehrenhaft' Deines H. [Heinrich]Lichtenau im Dezember 1919." 
Fotograf ist Dietrich Liebscher, Berlin/DDR. Der Name des Mitge-
fangenen ist nicht angegeben.



Mach ma hoit a Revoluzion

Die Freunde 
Georg Schrimpf und Oskar Maria Graf
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Der Maler und Grafiker Georg Schrimpf und seine Frau 
Maria Uhden, ebenfalls Malerin und Grafikern, ziehen 1917 
in die Marsopstraße am Würmkanal. Hier wohnen sie beim 
Künstler-Paar Josef und Marianne  Erber, um die sich ein Kreis 
kritischer Künstler bildete. 
Der in München-Lochhausen geborene Georg Schrimpf 
(1889 - 1938) zählt zu den bedeutendsten Vertretern der 
Kunstrichtung Neue Sachlichkeit. 
Mit Oskar Maria Graf (1894 - 1967) verbindet ihn seit 1913 
eine lebenslange tiefe Freundschaft. 

Von Graf stammen die ersten Würdigungen der künstleri-
schen Tätigkeit Schrimpfs [Bild links]. Schrimpf gestaltet das 

Titelbild zu Grafs ersten Ge-
dichtbänden „Die Revolutio-
näre“ (1918) und „Amen und 
Anfang“ (1919), letzterer im 
Verlag von H. F. S. Bachmair 
erschienen. 
Die Freunde besuchen fast 
zwei Jahre lang die vorrevo-
lutionären Montagstreffen der 
USPD im Gasthaus „Zum gol-
denen Anker“ in der Ludwigs-
vorstadt, wo Eisner regelmä-
ßig gesprochen hat. 
Graf und Schrimpf werden 

1918 wegen Verbreitung einer kriegskritischen Schrift ver-
haftet. Während der Revolution 1918/19 nimmt er am Marsch 
auf die Kasernen teil und betätigt sich als Hilfszensor. Nach 
dem Ende der Räterepublik wird Graf für einige Wochen in-
haftiert, kommt aber aufgrund guter Beziehungen bald wie-
der frei.

Der Titel-Spruch oben stammt aus Grafs Erinnerungen 
„Gelächter von Außen“. 

Oben Links: Schrimpf porträtiert 1927 seinen Freund Oskar,  heute im  Münchner 
Lenbachhaus zu sehen.. Quelle: Wiki,  gemeinfrei.
Mitte: Bucheinbände. Graf über Georg Schrimpf, Graf Die Revolutionäre (1918), 
Dresdner Verlag, Dresden 1918.  Graf, Amen und Anfang, Verlag Die  Bücherkiste, 
München 1919 
Unten:: Graf und Schrimpf,  Erna Dinlake hat die Freunde gemalt, das  Original ist 
verschollen




